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1 Einleitung und Übersicht

Der Übergang (die Transition) der Menschheit ins Raumenergie(=RE)-Zeitalter wird möglich. Der Beginn des Übergangs ins RE-Zeitalter rückt m.E. rasch näher. Er kann m.E. um so früher kommen, je mehr er gewollt ist.

Für das RE-Zeitalter kann eine zumindest bezüglich Energie dauerhafte (= nachhaltige) Wirtschaftsweise entwickelt werden, bei der die weitverbreitete RE-Nutzung im Mittelpunkt steht, auch in armen Entwicklungsländern. Auch Altlasten (z.B. aus der Atomenergie-Nutzung) wird man dann wahrscheinlich vor Ort (d.h. ohne Castor-Transporte) beseitigen und neue Werkstoffe schaffen können. So wird schon zu Beginn des Übergangs ins RE-Zeitalter ein neuer Kondratieff-Zyklus beginnen (der weit mehr als ein Konjunktur-Aufschwung ist.) Wahrscheinlich ist die weitverbreitete Einführung der Raumenergie-Technik (RET) eine der größten technischen Revolutionen, wenn nicht gar die größte technische Revolution, die es in der Geschichte der Menschheit gegeben hat.
Der Übergang ins Raumenergie-Zeitalter ist mit einem sehr großen Gestaltungsbedarf verbunden, wenn die Nachteile des Übergangs minimiert werden sollen. Die ebenfalls sehr großen Gestaltungsspielräume gilt es zum Wohle der Menschen und der Natur zu nutzen.

Die Bürgerinnen und Bürger eines Landes und weltweit haben das Recht, über so extrem vorteilhafte Neuerungen wie RET informiert zu werden und die Neuerungen anzuwenden. Doch hier besteht großer Nachholbedarf. Wichtig ist, eine möglichst vorteilhafte Strategie zur Information der Bevölkerung zu entwickeln und anzuwenden. Dieser Vortrag möchte zur möglichst raschen und vorteilhaften Einführung von RET beitragen.

Wer über Raumenergie (RE) und Raumenergietechnik (RET) noch nicht oder nicht hinreichend informiert ist, will harte Fakten sehen oder über solche harten Fakten zuverlässige Information bekommen: dass es Geräte gibt, die Raumenergie nutzen (RE-Geräte) usw.

Im Abschnitt 2 fasse ich solche Information zusammen. Ich sammle nun bereits 11 Jahre Information über RE und RET und bin fest überzeugt: RE-Geräte existieren. Auch dieser Kongress „Energietechnologien mit Zukunft“ in Kisslegg wird dazu detaillierte Information bringen. Dass RE-Geräte existieren und funktionieren, bedeutet aber nicht automatisch, dass solche Geräte bereits in der für Anwendungen erforderlichen Größe verfügbar sind, dass sie einfach in großer Stückzahl produziert werden können.

Im Abschnitt 3 wird an Beispielen skizziert, welche Vorteile die weitverbreitete RE-Nutzung hat. Die ökonomischen Vorteile sind groß: Vor allem Kostensenkungen im Kraftstoff-, Strom- und Wärmebereich sowie große Einsparungen an begrenzt verfügbaren Rohstoffen (z.B. Metallen und Kunststoffen). Dies ist ein starker Anreiz für die BürgerInnen, rasch RE-Geräte zu nutzen, und dies wird Druck auf Entscheidungsträger in Politik und Wirtschaft erzeugen, die Weichen entsprechend zu stellen.

Die weitverbreitete RE-Nutzung hat auch große Vorteile für Natur und Umwelt. Selbst wenn die RE-Nutzung keine ökonomischen, sondern „nur“ ökologische Vorteile hätte, würde ein Großteil der Bevölkerung auf die rasche Einführung von RET drängen.

Die Raumenergietechnik ist wahrscheinlich die größte technische Revolution, die es in der Geschichte der Menschheit gegeben hat. Entsprechend groß sind die Gestaltungsspielräume und der Gestaltungsbedarf.

Im Abschnitt 4 wird dies an drei Beispielen skizziert:

Beispiel 1 behandelt den Zentralisierungsgrad der Stromversorgung: Die Möglichkeiten reichen von der extrem zentralen Stromversorgung, wie wir sie heute haben, bis zur extrem dezentralen Stromversorgung nicht nur bis zum einzelnen Haushalt, sondern bis zum einzelnen Haushalts- und Küchengeräte, das einen eigenen RE-Antrieb hat, also ein unabhängiges Energiesystem darstellt.

Ein vielleicht vorteilhafter Zentralisierungsgrad nimmt den einzelnen Haushalt als Ausgangsbasis: Im Keller eines Hauses steht ein RE-Gerät, das diesen Haushalt mit Energie (Strom, Wärme) versorgt.

Es ist Aufgabe einer umfassenden Technikfolgeabschätzung, die Vor- und Nachteile verschiedener Zentralisierungsgrade zu ermitteln und die Auswahl eines möglichst optimalen Zentralisierungsgrades zu ermöglichen.

Im Beispiel 2 geht es u.a. um eine Kilometersteuer, die den Wegfall der Mineralölsteuer ersetzten und eine wichtige Steuerungsfunktion übernehmen kann. Ähnliches gilt für die im Beispiel 3 skizzierte Kilowattstundensteuer.

Im Abschnitt 5 wird skizziert, wie verschiedene Bereiche der heutigen Energiewirtschaft durch die Raumenergienutzung sehr unterschiedlich beeinflusst werden. Es besteht kein Zweifel: Die heutige Energiewirtschaft wird beim Übergang ins RE-Zeitalter grundlegend verändert.

Mein Hauptanliegen im Abschnitt 6 ist es, die heutige Energiewirtschaft zu gewinnen, rasch in die Erforschung, Entwicklung und die weitverbreitete Anwendung der Raumenergietechnik einzusteigen. Dadurch kann m.E. viel dazu beigetragen werden, die Nachteile des Übergangs in das RE-Zeitalter klein zu halten und die Vorteile möglichst groß zu machen.

Im Abschnitt 7 geht es hauptsächlich um die Frage: Wie kann die Gesellschaft auf den Übergang ins RE-Zeitalter vorbereitet werden? Hier ist die Zusammenarbeit vieler Menschen in einer Art Netzwerk angesagt. Helfen Sie bitte, so ein Netzwerk aufzubauen!

2
Ein ganz kurzer Blcik: Erfolgversprechende Raumenergie-
geräte

3
Vorteile der Raumenergie(= RE)-Nutzung erzeugen Druck auf 
Entscheidungsträger

3.1
Von RE-Geräten ausgehende Anreize für Haushalte und Unternehmen 
durch 
Kostensenkungen im Kraftstoff-, Strom- und Wärmebereich

Die Nutzung von RE-Geräten führt zu sehr beachtlichen Einsparungen. Diese bilden einen starken Anreiz, jetzt gängige traditionelle Energie-Geräte möglichst rasch durch RE-Geräte zu ersetzen. Ein irgendwie typischer Haushalt hat derzeit etwa folgende jährliche Ausgaben für Energie:

a)
Kraftstoffkosten beim PKW: 15000 km/Jahr, 8 l Benzin/100 km, 1,00 €/l


(RE-getriebene PKWs benötigen keinen Kraftstoff)
1.200,- €

b)
Kosten von Heizöl oder Erdgas für die Heizung eines


größeren Einfamilienhauses

ca. 1.000,- €

c)
Kosten des elektrischen Stromes in diesem Haushalt  
ca. 1.000,- €

Insgesamt ca.

3.200,- €

Diese jährlichen Kosten der Energieversorgung eines Haushalts entfallen nach dem Übergang ins RE-Zeitalter ganz (Benzin, Heizöl, Erdgas) oder teilweise (Strom). Diese Einsparungen werden noch vergrößert, wenn RE-Geräte auch in anderer Hinsicht (z.B. Anschaffungskosten, Lebensdauer, Kundendienst, Entsorgung) kostengünstiger als traditionelle PKW-Antriebe, Heizungen und Stromgeneratoren sind. Nach allen mir vorliegenden Informationen dürften RE-Geräte auch diesbezüglich zu erheblichen zusätzlichen Einsparungen dieses Haushalts führen. Dies wird für diesen Haushalt den monetären Anreiz verstärken, RE-Geräte einzuführen und anzuwenden.

Ähnlich starke monetäre Anreize, RE-Geräte einzusetzen, gibt es auch für Unternehmen und in praktisch allen anderen Bereichen von Wirtschaft und Gesellschaft.

Die bisher beispielhaft erwähnten Einsparungen bei Verwendung von RE-Geräten treten direkt auf und sind relativ leicht zu kalkulieren. Hinzu kommen sich indirekt ergebende Effekte: Die Preise vieler Güter können um so mehr sinken, je größer der Energie-Anteil bei ihrer Produktion ist. Diese indirekten Effekte können nur mit Hilfe mathematischer Modelle zuverlässig kalkuliert werden.

Es ist sehr wahrscheinlich, daß RE-Geräte weitere große Vorteile bieten, z.B. geringerer Bedarf an begrenzt verfügbaren Rohstoffen wie Metallen und Kunststoffen, geringere Umweltbelastung durch Lärm, Abgase und Abfälle.

Alle diese monetären und sonstigen Vorteile zusammengenommen bilden starke Anreize, RE-Geräte so rasch wie möglich einzusetzen und dadurch die jetzt üblichen Geräte (Fahrzeugantriebe, Heizungen, Stromgeneratoren usw.) zu ersetzen. Dies hat weitreichende Folgen.

3.2
Die immer und überall verfügbare Raumenergie führt zu großen 
Einsparungen von begrenzt verfügbaren Rohstoffen (z.B. Metallen und 
Kunststoffen)

Die Raumenergie ist immer verfügbar, d.h. 24 Stunden pro Tag und 365 bzw. 366 Tage pro Jahr. Sie ist überall verfügbar, auf der Erde ebenso wie im Weltraum. Sie unterscheidet sich damit grundlegend von den traditionellen erneuerbaren Energien Sonne, Wind, Wasser und Biomasse. Sie ist auch zeitlich unbegrenzt verfügbar – im Unterschied zu den fossilen Energieträgern Erdöl, Erdgas, Kohle. Ihre Nutzung ist schadstofffrei und wahrscheinlich auch relativ arm an Nebenwirkungen (wie z.B. Elektrosmog). Besonders groß ist der Unterschied zur Atomkraftnutzung, die m.E. unverantwortbare Risiken birgt.

RE-Geräte führen zu beachtlichen Einsparungen an begrenzt verfügbaren Rohstoffen wie z.B. Metallen und Kunststoffen. Diese Einsparungen bilden einen wichtigen zusätzlichen Anreiz, RE-Geräte statt der heute üblichen Energietechnik einzusetzen. Wieder am Beispiel eines Haushalts sei dies nun erläutert. 

Ein mit der traditionellen Energietechnik ausgestatteter Haushalt hat einen Anschluß an das Stromnetz. Er beansprucht sozusagen z.B. ein Tausendstel eines Blockheizkraftwerkes in der näheren Umgebung oder ein Millionstel eines Großkraftwerks (Kohle, Erdöl, Erdgas, Atomkraft) in der größeren Region, mit Freileitungen, Transformatoren usw. zwischen Kraftwerk und Haus bzw. Wohnung. Im Haus führen elektrische Leitungen überall hin, wo Strom verbraucht wird bzw. verbraucht werden könnte. Die Raumheizung in Verbindung mit Warmwasserbereitung erfolgt meist über eine eigene Heizungsanlage auf Erdgas- oder Heizölbasis oder mit Hilfe von Strom.

In vielen umweltbewußten Haushalten werden auch erneuerbare Energien genutzt: Photovoltaik-Zellen auf dem Dach erzeugen stunden- oder tageweise (auf jeden Fall sehr unregelmäßig) Strom. Dieser wird in die im Haus ohnehin vorhandene Elektroanlage oder in das Netz eingespeist. Oder Solarkollektoren auf dem Dach erzeugen Warmwasser, das als Brauchwasser verwendet wird und/oder zur Raumheizung dient.

Die Anlagen im Haus, die zur Gewinnung von Sonnenenergie erforderlich sind, vergrößern den Bedarf an begrenzt verfügbaren Rohstoffen wie Metallen und Kunststoffen stark: Die Solaranlage wird tendenziell so bemessen, daß sie bei längerem Sonnenschein den Strom- bzw. Wärmebedarf des Haushalts allein decken kann. Auch die Erdgas oder Heizöl verwendende Heizungsanlage wird i.d.R. so bemessen, daß sie allein auch auf längere Sicht (wenn die Sonne nicht scheint) den Bedarf des Haushalts an Raumheizung und Warmwasser decken kann.

Anders ausgedrückt: Die Nutzung der Sonnenenergie führt in unseren Breiten tendenziell zu einer starken Vergrößerung, vielleicht sogar zu einer Verdoppelung des Aufwands an begrenzt verfügbaren Rohstoffen wie z.B. Metallen und Kunststoffen.

Wenn im Haushalt RE-Geräte zur Bereitstellung von Strom und Wärme eingesetzt werden, sinkt der Bedarf an diesen begrenzt verfügbaren Rohstoffen drastisch ab: RE-Geräte arbeiten 24 Stunden pro Tag und 365 bzw. 366 Tage pro Jahr. Infolge dieser permanenten Funktion von RE-Geräten reichen relativ kleine RET-Einheiten aus und es ist nur relativ wenig Speicherung von Energie notwendig. Ein Teil der RE-Geräte kann sicher so flexibel gesteuert werden, daß das Energieangebot der evtl. stark schwankenden Energienachfrage direkt (d.h. ohne Zwischenspeicherung) angepaßt werden kann. (Man vergleiche mit der Funktion des Gaspedals in heutigen PKWs.) Durch relativ einfache Regelungsvorrichtungen können Energiebedarfsspitzen im Haushalt ohne Komforteinbuße verhindert oder vermindert werden: Wenn z.B. alle Platten eines Küchenherdes und die Warmwasser-Bereitung für das Bad eingeschaltet sind, können die Heizkörper abgeschaltet werden

Ich vermute, daß der hier skizzierte Haushalt, der ein RE-Gerät autark (d.h. unabhängig von zentralen Stromversorgern) nutzt, mit weniger als 50% des Aufwandes an begrenzt verfügbaren Ressourcen wie Metallen und Kunststoffen auskommt, der bei traditioneller Energieversorgung (ohne Solarenergie) notwendig ist (d.h. bei zentraler Stromversorgung durch Großkraftwerke und bei Erdgas- oder Ölheizung mit Warmwasserbereitung für den einzelnen Haushalt). Dieser Prozentsatz fällt wahrscheinlich auf 20 bis 30% ab, wenn als Vergleichsbasis die traditionelle Energieversorgung einschließlich Solarenergie gewählt wird.

Bei der Nutzung anderer erneuerbarer Energien können ähnliche Änderungen des Aufwandes an begrenzt verfügbaren Ressourcen resultieren wie im Fall der Sonnenenergie. Der Wind weht nicht immer. Die Unregelmäßigkeit der Niederschläge beeinflusst die Zuverlässigkeit der Wasserkraft und der Biomasseproduktion. Kurzum, die Raumenergietechnik (RET) ist auch bezüglich des Aufwandes an begrenzt verfügbaren Rohstoffen sehr wettbewerbsfähig.

3.3
Raumenergiegeräte entlasten die Umwelt

Die Raumenergietechnik ist auch bezüglich der Umweltbelastung sehr konkurrenzfähig. RE-Geräte arbeiten nicht auf Verbrennungsbasis. Folglich entstehen auch nicht die bei fossilen Energieträgern so typischen und umweltschädigende Verbrennungsrückstände. RE-Geräte produzieren radioaktive Stoffe nur im Ausnahmefall, und Katastrophen wie in Atomkraftwerken sind sicher ausgeschlossen. Viele derzeit zumindest in Umrissen bekannte RE-Geräte müssen noch einer gründlichen Technikfolgenabschätzung unterzogen werden, um neben den Vorteilen vor allem negative Haupt- und Nebenwirkungen kennenzulernen. Daddurch kann dazu beigetragen werden, dass von konkurrierenden RE-Geräten nur die vorteilhaftesten kommerzialisiert werden.

Ich bin fest davon überzeugt, dass viele RE-Geräte die Umwelt nur relativ wenig belasten. Viele umweltbewusste BürgerInnen werden daher die Raumenergietechnik rasch und weit verbreitet einsetzen wollen, selbst wenn diese neue Technik keine monetären Vorteile bieten würde.

Die monetären und die sonstigen Vorteile der Raumenergietechnik zusammengenommen sind so groß, dass die Bevölkerung, wenn sie einmal informiert ist, auf die Entscheidungsträger in Politik und Wirtschaft starken Druck ausüben wird, diese so vorteilhafte Energietechnik rasch und umfassend einzuführen.

4
RE-Geräteeinsatz gibt großen Gestaltungsspielraum und hat 
großen Gestaltungsbedarf

Die Nutzung der Raumenergie bringt eine grundsätzlich neue Technik. Daraus ergibt sich ein großer Gestaltungsspielraum, den es zum Wohl von Mensch und Natur zu nutzen gilt. Es ergibt sich auch ein riesig großer Gestaltungsbedarf. Es wird u.a. darauf ankommen zu verhindern, dass einflussreiche Interessengruppen Lösungen durchsetzen, die vorteilhaft für sie sind, aber nachteilig für die Menschheit als Ganzes und für die Natur.

An drei Beispielen wird nun kurz erläutert, wie groß der Gestaltungsspielraum bzw. der Gestaltungsbedarf ist und wie er genutzt werden kann.

4.1
Beispiel 1: Zentralisierungsgrad der Stromversorgung

Am Beispiel der Stromversorgung eines Haushalts wird skizziert, daß sich mit der Einführung von RE-Geräten ein großer Gestaltungsspielraum ergibt bzw. daß ein großer Gestaltungsbedarf besteht: Der „Zentralisierungsgrad“ kann verschieden gewählt werden: von der extrem zentralen Versorgung bis zur extrem dezentralen Versorgung mit Strom.

a) Bei der extrem zentralen Stromversorgung liefern große RE-Kraftwerke den gesamten Strom (und z.T. auch Wärme) für größere Gebiete. Die Haushalte und Unternehmen der Region verfügen bei diesem extremen (= 100%igen) Zentralisierungsgrad über keinerlei eigene RE-Geräte.


Die Struktur dieser 100%ig zentralisierten Stromversorgung hat große Ähnlichkeit mit der heute vorherrschenden Situation: Von relativ geringen Mengen dezentral erzeugten Stromes aus Sonnenenergie, aus Windenergie und aus Biomasse  abgesehen, beherrschen relativ große Anbieter den Strommarkt.


Vielleicht sind die Gesamtkosten der Energieversorgung einer Region (ohne die besonderen Gewinne der Monopolisten und Oligopolisten) bei dieser extremen Zentralisierung minimal. Ein Vorteil kann auch der wahrscheinlich relativ geringe Bedarf an begrenzt verfügbaren Rohstoffen (z.B. Metallen und Kunststoffen) sein: Ein großer RE-Generator, der 1000 Haushalte mit Strom und Wärme versorgt, erfordert (einschl. der Übertragungsleitungen usw.) wahrscheinlich wesentlich weniger Input als 1000 dezentral arbeitende kleine RE-Generatoren für einzelne Haushalte zusammengenommen.

b) Die Dezentralisierung der Stromversorgung durch RE-Geräte kann rein technisch weiter als bis zum einzelnen Haushalt gehen: bis zu einzelnen Haushaltsgeräten wie Küchenherd, Kühlschrank, Staubsauger, Fernsehgerät, Zahnbürste. Eine so extreme Dezentralisierung dürfte nicht zu minimalen Gesamtkosten führen. Wahrscheinlich vergrößert sie den für einen Haushalt erforderlichen Gesamtverbrauch an begrenzt verfügbaren Rohstoffen (z.B. Metallen und Kunststoffen) und ist auch in dieser Hinsicht nachteilig. Ein Vorteil könnte der Wegfall der Elektroleitungen im Haus und die damit verbundene Verringerung von Elektrosmog sein.


Ein vielleicht praktikabler und insgesamt wahrscheinlich vorteilhafter Dezentralisierungsgrad nimmt den einzelnen Haushalt als Organisationseinheit: Der Haushalt nutzt ein RE-Gerät in einer Größe und Ausstattung, das seinen Gesamtenergiebedarf deckt.


Es liegt im ureigensten Interesse der Stromerzeuger und der damit eng verbundenen Kraftwerks- und Anlagenbauer, rasch in die Entwicklung von großen RE-Generatoren einzusteigen. Andernfalls erhöht sich die Wahrscheinlichkeit, daß allein aufgrund des Mangels an großen RE-Generatoren die Entwicklung rasch in Richtung Dezentralisierung geht: Bei technischen Neuerungen ist es die Regel, daß zunächst kleinere Einheiten entwickelt werden. Die zahlreichen Verbraucher von Strom und Wärme werden zufrieden sein, wenn sie ihren eigenen kleinen RE-Generator haben, seine Vorteile nutzen können und unabhängig von Monopolisten und Oligopolisten sind.

Die bisher am Beispiel Stromversorgung skizzierten Gestaltungsmöglichkeiten und –probleme gibt es in ähnlicher Form auch in anderen Einsatzbereichen von RE-Geräten, z.B. im Transportsektor. Manche dieser Gestaltungsprobleme können wahrscheinlich durch Haushalte, Unternehmen usw. nach eigenem Ermessen gelöst werden. Andere bedürfen der Regelung durch den Gesetzgeber.

4.2 Beispiel 2: km-Steuer für PKWs 

An diesem und dem folgenden Beispiel wird skizziert, wie sich das ökonomische Gleichgewicht eines Haushalts oder Konsumenten durch RE-Nutzung ändert und wie der Gesetzgeber eingreifen muß, um unerwünschte Folgen der RE-Nutzung zu verhindern bzw. wie der Gesetzgeber eingreifen kann, um ein Bündel von Zielen der Politik zu erreichen.

Die Nutzung von RE-Antrieben im Transportsektor ist z.B. vergleichbar mit einem Benzinpreis von null EURO pro Liter. Wenn derzeit für einen PKW-Halter bei einem Benzinpreis von 1,00 EURO/l die „optimale“ jährliche Fahrleistung bei 15000 km und die „optimale“ Durchschnittsgeschwindigkeit bei 100 km/Std. liegt, sieht das neue Gleichgewicht, das für das Raumenergie-Zeitalter typisch ist, anders aus: Ceteris paribus (= unter sonst gleichen Bedingungen) steigt die für diesen PKW-Halter „optimale“ jährliche Fahrleistung an, z.B. auf 20000 km/Jahr. Auch die in dem neuen Gleichgewicht „optimale“ Durchschnittsgeschwindigkeit erhöht sich, z.B. auf 120 km/Std. 

Es ist leicht zu erkennen, daß die angedeuteten Folgen der RE-Nutzung für den einzelnen PKW-Halter vielleicht noch optimal sind, daß sie für die Gesellschaft insgesamt nachteilig sind: u.a. noch mehr Staus, noch mehr und noch schlimmere Verkehrsunfälle, noch mehr Verkehrslärm.

Nachteilig für die Gesellschaft ist auch der Wegfall der Steuereinnahmen aus der Mineralölsteuer. Sie haben in Deutschland 2003 ca. 44 Mrd. Euro betragen. Das sind mehr als 500 Euro pro Kopf der Bevölkerung.

Im RE-Zeitalter kann die Mineralölsteuer z.B. durch die Kilometersteuer ersetzt werden. Die km-Steuer wird pro gefahrenem km eines PKWs angegeben und berechnet. (Eine solche Steuer darf keinesfalls unabhängig von der Fahrleistung sein wie die heutige Kraftfahrzeugsteuer.)

Eine km-Steuer hat mehrere Vor- und Nachteile, von denen einige nachstehend skizziert werden.

· Die km-Steuer kann verhindern, daß infolge des Wegfalls der Kraftstoffkosten mit RE-PKWs noch mehr und noch schneller gefahren wird als jetzt (sonst noch mehr Staus, noch mehr Unfälle, noch mehr Verkehrslärm). 

Die km-Steuer kann den Wegfall der Steuern auf die nicht mehr benötigten Kraftstoffe (Benzin, Diesel, Rapsöl) ausgleichen.


· Die km-Steuer kann vom Gesetzgeber sehr flexibel gewählt werden, um u.a. auch folgende Ziele zu erreichen:

· gleiche oder erwünscht ungleiche Wettbewerbsbedingungen konkurrierender Verkehrsmittel (z.B. PKW vs. Bus vs. Bahn vs. Flugzeug);

· Berücksichtigung sozialer Aspekte (z.B. Arbeitnehmer in ländlichen Gebieten ohne öffentliche Verkehrsmittel können für Fahrten zum Arbeitsplatz einen ermäßigten km-Steuer-Satz erhalten);

· Berücksichtigung regional- und wirtschaftspolitischer Ziele (in bestimmten Regionen – z.B. in „benachteiligten“ Gebieten – können die RE-Fahrzeuge bestimmter Wirtschaftszweige einen ermäßigten km-Steuer-Satz erhalten).

· Steuerung des Autoverkehrs (höhere km-Steuer in Ballungszentren und/oder in Stoßzeiten des Autoverkehrs).

Die km-Steuer kann um so flexibler und differenzierter gestaltet und kostengünstig verwaltet werden, je leistungsfähiger das Steuereinzugssystem ist:

· Technisch am einfachsten und die Individualsphäre am besten schützend ist ein plombierter km-Zähler an jedem Fahrzeug. Ähnlich wie Strom-, Wasser- und Gaszähler könnte er z.B. einmal im Jahr abgelesen werden.

· Ein elektronisches Verkehrssteuerungs- und Mautsystem, das wahrscheinlich trotz der Gefahren für den Schutz der Individualsphäre ohnehin kaum zu verhindern ist, könnte entsprechend gestaltet werden.

4.3
Beispiel 2: kWh-Steuer

Eine Kilowattstunden (= kWh)-Steuer kann im Bereich Strom- und Wärmeversorgung eine ähnliche Steuerungsfunktion übernehmen wie die km-Steuer im Transportsektor. Plombierte kWh-Zähler, die z.B. einmal im Jahr abgelesen werden, dürften vorteilhaft sein.

Verordnungen und Vorschriften werden die kWh-Steuer ergänzen müssen, damit die geringen Energiekosten nicht zu einer unverantwortbaren Verschwendung anderer knapper Ressourcen und zur Verschlechterung der Lebensqualität führen, z.B. Vorschrift von Solararchitektur (zum gesunden Leben mit der Sonne oder der Natur allgemein) trotz niedriger Heizkosten. Andernfalls besteht die große Gefahr, daß eine Bauweise mit schwacher Isolierung gewählt wird: Im Winter müßte viel geheizt werden, im Sommer müßte viel gekühlt werden. Um gesundes Leben zu ermöglichen, müßte man wahrscheinlich auch Minimum-Standards für Haushaltsgeräte einführen (z.B. um die Lärm- und Elektrosmogbelastung zu verringern).

Diese Beispiele lassen erkennen, wie groß bei der RE-Nutzung der Gestaltungsbedarf ist. Sie lassen leider auch Befürchtungen aufkommen, daß Interessengruppen versuchen werden, ihren Einfluß zu ihren Gunsten zu nutzen, auch wenn damit Nachteile für die Gesellschaft als Ganzes oder für die Natur verbunden sind.

4.4
Umfassende ökonometrische Analyse der RE-Nutzungsfolgen (Technikfolgen-
Abschätzung)

Im Raumenergie-Zeitalter werden RE-Geräte im gesamten Energiesektor flächendeckend eingesetzt: im Transportsektor, zur Stromerzeugung und zur Wärmeerzeugung. Spezielle RE-Geräte werden auch zur Beseitigung von Altlasten bisheriger Wirtschaftsweise und zur Gewinnung neuer Werkstoffe verwendet.

Wenn RE-Geräte die derzeit verwendete Energietechnik ersetzen, ändert sich das ökonomische Gleichgewicht grundlegend. Nur mit Hilfe mathematischer Modelle und leistungsfähiger Computertechnik läßt sich wissenschaftlich einwandfrei analysieren und quantifizieren, welche Folgen die weitverbreitete RE-Nutzung angesichts der vielen Interdependenzen in der Wirtschaft hat, wie das neue Gleichgewicht in Wirtschaft und Umwelt aussieht. Diese Analyse-Instrumente können dazu dienen, alternative Systeme der RE-Nutzung zu erforschen und mit Hilfe von Optimierung ein möglichst vorteilhaftes System der RE-Nutzung zu ermitteln.

Ich hoffe sehr, dass vor allem die Wirtschaftsforschungsinstitute bald in diese Art der Technikfolgenabschätzung einsteigen. Sie können in Zusammenarbeit mit anderen Instituten (z.B. Fraunhofer-Gesellschaft, der Max-Planck-Gesellschaft und von Hochschulen) und Firmen eine führende Rolle einnehmen bei der für Mensch und Natur vorteilhaften Gestaltung des Übergangs ins Raumenergiezeitalter.

5
Raumenergienutzung beeinflusst die Bereiche der heutigen 
Energiewirtschaft sehr unterschiedlich

Die Einführung und weitverbreitete Nutzung der Raumenergietechnik beeinflusst unterschiedliche Bereiche der heutigen Energiewirtschaft ganz unterschiedlich. 

5.1
Bereich Kraftstoffe

Dieser riesig große Bereich umfasst Erdölgewinnung und Transport, Verarbeitung in Raffinerien, Transport von Kraftstoffen zu Tankstellen und Transport von Heizöl zu Häusern: Die Nachfrage nach Kraftstoffen und Heizöl sinkt bei der weitverbreiteten RE-Nutzung auf null ab. Die noch vorhandenen Erdölvorräte können in Zukunft ganz als Input für die chemische Industrie dienen. Ähnliches gilt für die Erdgasvorräte.

5.2
Bereich Stromerzeugung

In Zukunft kann der gesamte Strombedarf durch RE-Nutzung gedeckt werden. Wie bereits im Abschnitt 4.1 skizziert, besteht bei der Wahl des zukünftigen Zentralisierungsgrades der Stromversorgung ein sehr großer Gestaltungsspielraum:

Von der extremen Zentralisierung, wie wir sie heute haben, über den einzelnen Haushalt bzw. die einzelne Unternehmung als Zentralisierungseinheit bis hin zur ganz extremen Dezentralisierung: Küchen- und Haushaltsgeräte und Maschinen haben eigene RE-Antriebe.

5.3
Bereich Wärmeerzeugung

Die RE-Nutzung wird im Bereich Wärmeerzeugung ähnliche Folgen haben wie im Bereich Stromerzeugung, mit einer wichtigen Ausnahme: Es gibt RE-Geräte, die gleichzeitig Strom und Wärme erzeugen. Dies dürfte eher für Blockheizkraftwerke sprechen als für extreme Zentralisierung.

5.4
Bereich Transportfahrzeuge

Bei den Transportfahrzeugen (PKWs, LKWs, Busse, Lokomotiven, Schiffe, Flugzeuge) werden im RE-Zeitalter alle Antriebsaggregate auf RET-Basis arbeiten. Statt der heute überwiegenden Verbrennungsmotoren werden dann RE-Antriebe produziert und eingebaut. Dies dürfte ähnlich stark automatisiert ablaufen wie die heutige Produktion und Verwendung von Verbrennungsmotoren. Die sonstigen Fahrzeugteile werden sich infolge der RE-Nutzung wahrscheinlich etwas, aber i.d.R. nicht grundlegend ändern. Ausnahmen dazu könnten Fluggeräte für die Luft- und Raumfahrt sein.

5.5
Bereich Heizungs- und Wärmewasseranlagen in Wohnungen

Die Heizung und die Warmwassererzeugung in Wohnungen, Häusern, Geschäften und Fabriken werden im RE-Zeitalter mit einer neuen Technik, der Raumenergietechnik, ausgeführt. Vielleicht wird damit gleichzeitig der benötigte elektrische Strom erzeugt. Vom Beginn des Übergangs ins RE-Zeitalter an sind Millionen von Heizungs- und Warmwasseranlagen zu ersetzen. Dies bietet aufgrund der sehr geringen Automatisierungsmöglichkeiten in diesem Bereich ausgezeichnete Perspektiven für den Arbeitsmarkt. Es bedeutet aber große Probleme und Risiken für die heutige Energiewirtschaft. 

6
Rascher Einstieg der heutigen Energiewirtschaft in die 
Raumenergietechnik reduziert Probleme des Übergangs ins 
Raumenergiezeitalter

6.1
Weitreichende Änderungen der heutigen Energiewirtschaft abfedern durch Einstieg 
in RET

Die bisherigen Ausführungen lassen erkennen: Die Einführung der Raumenergietechnik (RET) bringt grundlegende Änderungen der heutigen Energiewirtschaft mit sich. Überspitzt kann man sagen: Die heutige Energiewirtschaft wird im RE-Zeitalter nicht mehr benötigt. Um die damit verbundenen Schäden möglichst klein zu halten, ist dringend zu raten, nach folgendem Motto zu verfahren: „Das Geheimnis des Erfolges heißt Zusammenarbeit“.

Wenn die heutige Energiewirtschaft rasch in die Erforschung, Entwicklung und Anwendung von RE-Geräten einsteigt, kann auch sie (zumindest partiell) zu den Gewinnern im RE-Zeitalter gehören. Wer heute gutes Geld verdient, kann es auch in Zukunft, aber nur mit neuen Produkten und neuen Dienstleistungen. „Wer rechtzeitig kommt, den belohnt der Markt, wer zu spät kommt, den bestraft der Markt“.

6.2
Schockartige Nachfrageeinbrüche kaum zu verhindern

Man stelle sich vor: In wenigen Jahren (spätestens in einem Jahrzehnt) sind alle neuen Kraftfahrzeuge (PKWs, LKWs, Busse, Lokomotiven, Schiffe, Flugzeuge) mit neuen Antriebssystemen auf RET-Basis ausgestattet. Etwa 10 bis 20 Jahre später (je nach Nutzungsdauer) gibt es nur noch RE-getriebene Kraftfahrzeuge.

Mit der Einführung der RE-Antriebe nimmt z.B. die Nachfrage nach Benzin und Dieselkraftstoff laufend ab. Damit sinkt auch die Nachfrage nach Transportleistungen. Die Ersatzbeschaffung von Transportfahrzeugen (Tanklastzüge, Kesselwagen) kann sofort eingestellt werden, weil die ohnehin vorhandene Restkapazität zur Befriedigung der laufend abnehmenden Nachfrage ausreicht. Auch verbrauchte Raffinerie- und Lagerkapazität wird nicht mehr ersetzt. Ähnliches kann für Erdöl- und Erdgasleitungen gelten. 

Diese schockartigen Nachfrageeinbrüche im jetzigen Energiesektor treffen vor allem den zugehörigen Anlagen- und Maschinenbau. Infolge der Interdependenzen innerhalb nationaler Wirtschaften und zwischen nationalen Wirtschaften werden auch viele andere Wirtschaftsbereiche (evtl. abgeschwächt) schockartig beeinflußt.

Schockartige Nachfrageeinbrüche der skizzierten Art sind m.E. ein Hauptproblem bei der Einführung von RE-Antrieben (und anderer RE-Geräte). Die damit verbundenen Nachteile (man denke z.B. an den Arbeitsmarkt) gilt es nach Möglichkeit zu vermeiden. Am günstigsten ist es m.E., die von der Einführung von RE-Geräten negativ betroffenen Wirtschaftszweige zu gewinnen, in die Erforschung, Entwicklung, Produktion, Vermarktung, Wartung und Entsorgung von RE-Antrieben einzusteigen.
Was im Transportsektor gilt, wird auch in anderen Bereichen der Energiewirtschaft gelten, z.B. bei der Strom- und Wärme-Erzeugung.

Es sei noch einmal betont: Es liegt im ureigensten Interesse aller Bereiche der Energiewirtschaft (einschl. der Exportländer von Erdöl und Erdgas), rasch und kräftig in Erforschung, Entwicklung, Produktion, Vermarktung, Wartung und Entsorgung von RE-Geräten einzusteigen. Wer in der heutigen Energiewirtschaft gutes Geld verdient, kann es auch im Raumenergie-Zeitalter: mit anderen Gütern und Dienstleistungen. Wer rechtzeitig kommt, den belohnt der Markt. Wer zu spät kommt, den bestraft der Markt. Die Umstellungsprobleme werden i.d.R. um so schwerer lösbar, je später man beginnt, an ihrer Lösung zu arbeiten. Auch die Gestaltungsspielräume sind zu Beginn des Übergangs (der Transition) in das Raumenergie-Zeitalter i.d.R. am größten.

H.E. Puthoff hat wiederholt von seinen Gesprächen in den Führungsetagen amerikanischer Ölkonzerne und der dabei erfahrenen Aufgeschlossenheit führender Konzernmanager berichtet. Warum sollte dies bei uns in Deutschland und in anderen europäischen Ländern anders sein?

6.3
Geringe Automatisierungsmöglichkeiten in Teilen der neuen Energiewirtschaft 
stärken den Arbeitsmarkt

Wer an einem möglichst hohen Beschäftigungsgrad interessiert ist, wird manche Aussage über die Folgen der weitverbreiteten RE-Nutzung mit großer Skepsis, ja mit Sorge, aufnehmen.

Es wird wahrscheinlich auch in Zukunft, d.h. im Raumenergie-Zeitalter, große Unterschiede in der Automatisierungsmöglichkeit geben: RE-getriebene Transport-Fahrzeuge werden sicher ähnlich stark automatisiert hergestellt wie die heutigen Transport-Fahrzeuge. Aber es wird wohl keine Automatisierungsmöglichkeit geben, wenn z.B. in einem Haus die bisher mit Erdgas oder Heizöl betriebene Heizung durch eine RE-Heizung zu ersetzen ist. Das erhält vorhandene Arbeitsplätze, ja es schafft vielleicht sogar neue Arbeitsplätze.

Die Beseitigung von Altlasten durch RET-verwandte Verfahren kann viele neue Arbeitsplätze schaffen. Ähnliches gilt für die damit zusammenhängende Gewinnung neuer Werkstoffe.

Dennoch bringt der Übergang ins Raumenergie-Zeitalter in vielen Industriezweigen zusätzliche Arbeitsplatz-Risiken. Auch dies spricht dafür, die soziale Sicherung zu erhalten.

7
Skizze einer Strategie zur Vorbereitung der Gesellschaft auf den 
Übergang ins RE-Zeitalter


7.1
Gestaltung des Beginns des Übergangs ins RE-Zeitalter

Im Folgenden werde ich ganz kurz eine Strategie skizzieren, die helfen kann, Turbulenzen beim Beginn des Übergangs ins RE-Zeitalter klein zu halten. Oft wird – ohne es immer zu sagen – Bezug auf den Idealfall genommen.

1.
Das RE-Gerät

Das RE-Gerät, über das die Öffentlichkeit informiert werden soll, weil es den Beginn des Übergangs ins RE-Zeitalter einläuten kann, sollte folgende Eigenschaften haben:

-
Es ist von brauchbarer Größe (z.B. für Fahrzeugantrieb, Heizung, Stromerzeugung, 
vielleicht auch nur für ein Spielzeug oder eine Küchenmaschine).

-
Es arbeitet ohne jeden Zweifel selbständig (im Idealfall ohne jeden Netzanschluss 
oder 
Batterieanschluß im Input).

-
Es ist von unabhängigen Prüfern zuverlässig getestet worden, und zwar sowohl 
bezüglich der erwünschten Effekte (z.B. Strom, Wärme, Antriebskraft) und bezüglich 
der unerwünschten Effekte (z.B. radioaktive Nebenprodukte, Elektrosmog, 
Lärmbelästigung).

-
Der Aufwand an begrenzt verfügbaren Rohstoffen (z.B. Metallen, Kunststoffen) ist 
günstig.

-
Das RE-Gerät ist in eine Technikfolgen-Abschätzung einbezogen worden.

-
Das RE-Gerät ist ein größerer Stückzahl verfügbar, verteilt auf mehrere Orte (die 
nicht 
alle öffentlich bekannt sein sollen).

2.
Erste umfassende Präsentation des RE-Gerätes in der Öffentlichkeit

Mir erscheint es wichtig, dass die Präsentation eines RE-Gerätes nicht im Ein-Mann-Betrieb abgewickelt wird (z.B. nur mit einer Persönlichkeit, die direkt mit der Erfindung, Entwicklung, Produktion oder der Finanzierung dieses RE-Gerätes zu tun hat).

Vorteilhaft finde ich es, wenn mehrere Spezialisten aus verschiedenen Bereichen bei der Präsentation mitwirken, z.B.

-
unabhängige Wissenschaftler und Ingenieure aus diesem RET-Bereich oder aus verwandten RET-Bereichen;

-
Mitarbeiter eines Patentamtes;

-
Wirtschafts- und Sozialforscher.

Diesbezüglich finde ich die TV-Sendung von Channel 4 TV, England, am 17. Dezember 1995 beispielhaft: Bei der knapp einstündigen Sendung über das Werk von 3 US-amerikanischen RET-Forschern (d.h. über 3 RE-Geräte) wurde etwa ein Dutzend weiterer Spezialisten und der weltbekannte Futurologe Arthur C. Clarke interviewt.

Die erste Präsentation eines RE-Gerätes in den Medien sollte auch hinreichend umfassend sein und erforderlichenfalls in zwei oder mehr Teilen ausgestrahlt werden.

Es sollten dabei nicht nur die Vorteile der weitverbreiteten RE-Nutzung angesprochen werden. Ähnlich wichtig ist m.E., zumindest anzudeuten, wie die Nachteile für bestimmte Berufsgruppen (z.B. Tankstellenpersonal) und Industriezweige (z.B. Ölraffinerien, Produzenten von Transportgeräten für Erdöl, Kraftstoff und Erdgas) minimiert werden können (z.B. nach dem Motto: Wer heute im Energiesektor gutes Geld verdient, kann es auch in Zukunft, d.h. im Raumenergie-Zeitalter, aber mit neuen Produkten und neuen Dienstleistungen. Wer rechtzeitig in das RET-Gebiet einsteigt, den belohnt der Markt, wer zu spät kommt, den bestraft der Markt).

7.2
Aufbau eines Netzwerks zur Information der Bevölkerung

Ideal wäre es, schon früh eine Liste von Spezialisten verschiedener Gebiete zu haben, die Auskunft über ganz unterschiedliche Aspekte der Raumenergie, der Raumenergie-Technik und der Folgen ihrer weitverbreiteten Nutzung geben können. Diese Spezialisten könnten in einer Art Netzwerk zusammenarbeiten und helfen, den Übergang ins RE-Zeitalter möglichst vorteilhaft zu gestalten.
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